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MC Besprechung VOoN Werner anegyrıkon .„„Der amp das Christentum se1t
Schleiermacher und eger unchen merkt Theodor Haecker daß der Verfasser Von

Kampfe rzählt, den der Protestantismus das Chrıistentum feindliche Phıloso-
phıe Wiıssenschaft und Lebensführung den etzten hundert Jahren gC hat‘“‘ Wiırklıichkeit
aber „CINC Geschichte der Hauptsache VoNn selbstzugefügten Nıederlagen nfolge ruchlo-
SCI Vertrauensseligkeıt und unredäalıcher Kompromıisse und gewollter Flucht VOT dem Kreuze
darbietet‘ . uch WEeNN Haecker anderer Stelle VOIN Elert emunten Bıld, das dıe
Wırkweise des reformatorischen Frbes ı der Kultur veranschaulıchen soll. hınzufügt, daß dieser

6etapher Wesentliches S  © dıe „Unterscheidung nämlıch zwıschen und schlechter Lulft
gılt Kritik nıcht NUTr dem eologen Elert, sondern dem evangelıschen re und dessen
kulturellem schlechthın

Die letztliıch nıcht ausgefochtene Kontroverse zwıschen Haecker und Flert 1ST mıt ıhren beıder-
ausschließlichen Wahrheıtsansprüchen ausgeiragen der Manıer schnöder Selbstgefäl-

ıgkeıt feıner Ironıe und spöttischer Verachtung, SanzZ bezeıchnend für dıe Auselnandersetzung
zwıschen der evangelıschen relıg1Ös sıttlıchen Erneuerungsbewegung und der erstarkenden O_
ıschen Kulturbewegung dem uns interessıierenden Zeıitraum FÜür evangelısche Leser mußten
solche Krıtiken INSO schmerzlıcher SCIMN als CIn nıcht unbeträchtlicher Teı1l derjen1ıgen dıie DUN-

mehr stolz das Banner der katholischen Kultur hoc  j1elten der evanselıschen IC anSC-
hört hatten Haecker WäaT SCHAUSO Konvertit WIEC VON le Fort Werner Bergengruen uth
Schaumann der Heımito VON Doderer Sanz abgesehen davon dal viele dıe Ian sıcher
deutsch-evangelıschen ager wähnte (wıe Hermann Bahr, Marıe kugenıe Grazlie, Theodor
Heıinrich ayer, Herbert Strutz der eorg Reıindl), ZUMm) Katholızısmus zurückfinden konnten.

Tatsäc  1C 1St das beeindruckende Wachstum der evangelıschen rche ] ÖOsterreıich9
VETSCSSCH machen, daß das evangelısche Credo 1 Osterreich 1ı der Kultur nach 9018 bıs auf
WENISC Bereıiche VON deutlichen Stagnatıon geprägt WAÄTl, die ach 930 zunehmend defens1-
VE arl.  er annahm. Wohl hat sıch dıe Zahl der evangelıschen Glaubensangehörigen (Oster-
reich VONN 100 F6 / Jahre 1897 (unter Ausschluß des Burgenlandes bıs 1938 mehr als verdrei-
aCcC doch 1e€ dieses Wachstum weıtgehend unbewältigt Der IC 1St nämlıch 11UT teil-

gelungen, den generalısıerten, ornehmlıc antıkatholıschen und deutschnatıonalen Wer-
tungsdısposıtionen der Eıntretenden nachhaltıg und wırksam C166 unverfälschte 1C der reforma-
torıschen Bekenntnisse beizustellen“ . Damıt erfolgte auch dıe rundlegung
„gemeınnprotestantıschen" Weltanschauung, dıe mıt ıhren natıonal getünchten Theologumena dıie
polıtısche Selbstverortung vieler evangelıscher Trıisten der verführerischen ähe der deutsch-

Für die Drucklegung wurden der Beıtrag und dıe Anmerkungen auf das Notwendigste gekürzt DZW beschränkt An
dieser Stelle SC] dem Evangelischen Oberkirchenrat für Unterstützung besonders gedankt ebenso den vielen
Pfarrämtern dıe SICH hılfsbereit der Anfragen des Verfassers aNSgCHNOTMNTIMNECN en
Iheodor Haecker Christentum und Kultur München Kempten 1946 Der bezüglıche SSaYy wurde 9726 NIC-

dergeschrıeben
Ebenda 44f
Vgl Gustav Reingrabner, Protestanten Osterreich Wıen-Köln Graz 1981 Z und Bericht über dıe General-
synode A un 949 0.0., o.J (Wıen FT
Vgl dazu Georg Loesche, Geschichte des Protestantismus vormalıgen und Osterreich. Wiıen-Leipzig

Gerhard May Was ist Von der LOS-VON--ROom-ewegung übriggeblieben?, DIie evangelısche
1aspora (1954) 21 und ar Albertin Nationalısmus urd Protestantısmus der Österreichischen 1255
VON Rom ewegung 19  - phıl 1SS Öln 9053
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natiıonalen Ideologıe folgerichtig hat erscheıinen lassen. Be1l näherem Hınsehen erwelst sıch
freılıch eıne Dıfferenzierung In der Beurteijlung des ‚kırchlıchen  .6 Ertrages der wellenförmıg VCI-

laufenden Eıntrıttsbewegung ın die evangelısche vr als unumgänglıch. Der überwıegende Teıl
jener 4% der evangelıschen Chrısten, dıe nach 90238 N der EC. austraten, WaTr erst selbst bzw
deren Väter ber dıe sogenannte „Los-von-Rom ” -Bewegung evangelısch gworden. Dagegen hıel-
ten dıe ach 19353 in dıe evangelısche Fe Ekıngetretenen 1m allgemeınen ihrem Bekenntnis
fest Entscheidend für ema ist jedenfalls, daß dıe „Los-von-Rom ” -Bewegung fast AdUS$S-

SscCH1eDBIIC auf eıne bürgerlıiche, WO  abende Schicht beschränkt 16 und erst ach 9018 dıe
T 1mM nennenswerte Ausmaß Zustrom AduU$ der Arbeıterschaft und einem ökonomisch verunsı1ı-
cherten Kleinbürgertum rhielt Innerhalb VO 11UT Z7WEeIl Jahrzehnten vermochten dıe Jräger der
„Los-von-Rom“-Bewegung der evangelıschen IC eıben ihren Stempel aufzudrücken. nach-
dem dıe alt-evangelısche Tradıtion in Wiıen und In den Bauerngemeinden Kärntens, ber- und
Nıederösterreichs, der Stejiermark und des Burgenlandes 1mM kırchenpolıitischen Dıskurs zunehmend
ıIn eıne Abseıtsstellung gedrängt worden WaT

ährend die alt-evangelıschen Geme1inden mıt der ıhnen eigenen Beharrlichkeit herkömm:-
lıchen römmigkeıtsstı festhıielten, zeıgte dıe evangelısch-städtische Lebenswelt alle Anzeıichen
eıner „Verbürgerlichung” evangelıschen Kırchenwesens: An dıe Stelle eıner umfassenden e1l-
nahme des einzelnen Geme1indeleben trıtt eıne selektive Partızıpatiıon, erleichtert und geförde
Urc das Entstehen eiInes reichgeglıederten Vereinswesens 1M kırchliıchen Raum: in Anknüpfung

dıe lıberalen Strömungen“ schreıtet dıe „Privatisıerung” des relıg1ösen Bekenntnisses ıs
dessen verschwiegener Belanglosigkeıt, und In der alltäglıchen Lebensgestaltung verlhert der
kırchliche Lebens- und Sıttenkodex se1ıne normiılerende Kraft Bemerkenswerterwe1lise en diese
Freiräume 1mM evangelısch-kırchlichen Glaubensvollzu sowohl| auf dıe Randschichten 1mM relıg1-
onssozlologischen Inn der Jüdıschen und katholischen Gemeınnden als auch auf dıe Konfessions-
losen eıne beac  C Anzıehungskraft ausgeübt, und neben den deutschnatıionalen Ausformungen
des evangelıschen Credos., der DıspensehenpraxI1s und der OÖpposıtıon den Totalıtätsan-
Spruc des sogenannten „chrıstlıchen Ständestaates‘‘ dıe Eıntrıttsbewegung In dıe evangelısche
r wach gehalten. ESs ware eiıne ungerechtfertigte Verzerrung, wollte 111l einen subjektiv
mpfundenen Glaubensernst be] diesen Eıintretenden in Abrede tellen und In der Konversıion ZUT

evangelıschen8 lediglıch eınen iıdeologıschen Zierstrich sehen. Die Forschung für dıe ITrCN-
1C Zeıitgeschichte wiırd aber davon auszugehen aDen, daß 1m behandelnden Zeıitraum das
bloß ber dıe ormale Zugehörngkeıt eiıner Glaubensgemeinschaft vermuittelte relıg1öse Be-
kenntniıis 1m Regelfall für den Gläubigen nıcht als allgegenwärtige Deutungskategorie funglert und
nıcht ausschließlich sıinnstiftendes Wıssen bereitgestellt hat

Das gleiche gılt für dıe Austrıttsbewegung N der evangelıschen TCHNE: deren Rückwirkungen
auf das kırchliche en In der Kırchengeschichtsschreibung bıslang gänzlıc außer cht gelassen
wurden‘. Die Austritte blieben überwıegend auf dıe evangelıschen Gemeıinden In den Städten be-
schränkt, während in den Landgemeınden bıs 938 dıe konfessionelle Zugehörngkeıt der Bevölke-
Tuns Von erstaunlıcher Stabilıtät gekennzeichnet WaTr Wenn dıe Austrıitte zahlenmäßig auch weit
hınter den Eiıntritten zurückgebliıeben SINd, en S1e zweiıfellos dazu beigetragen, daß dıe JTräger
der „Los-von-Rom“”-Bewegung ihre ähe ZU deutschnatıonalen ager sehr bald ohne größere
Wiıderstände als eiıne solche der Gesamtkiırche ausweisen konnten. Erleichtert wurde 168 noch
dadurch, daß typische Formen bürgerlicher Glaubensbetätigung dıe althergebrachten kırc  iıchen
Sıtten in den Landgemeıinden verdrängen begannen. An Z7WEe] Beispielen se1 kurz angedeutet,
daß ein sozlologıscher andel ın den zume1ıst agrarısch strukturierten, alt-evangelıschen Gemeinn-
den den Tradıtionsverlust schon VOT 038 einsetzen 1eß Die allgemeın streng beachtete ONnnNn- und
Fejertagsheiligung verlangte der einsetzenden Industrialısıerung Abstriche, und das
Abkommen der weıtverbreıteten ‚„‚Hausandachten‘ steht 1mM Zusammenhang mıt dem Ver-
schwınden der Großfamıilıe und dem Umstand, daß diese Oorm relıg1öser Vergemeinschaftung

mıt einem patrıarchalıschen Famıilienbild verbunden SCWESCNH ist Gleichzeıntig ist In den
evangelıschen andgemeınden eın Ausbau e1Ines kırchlichen Vereinswesens, eıne usd1ı{1ie-

Vgl dazu Bericht ber dıie Generalsynode und Bericht die Generalsynode 94 / Wiıen 947
twa festzumachen Theodor Bıllroth Hugo Thıimig, uar: Leisching.
Vollständige Angaben darüber fehlen, aDer zwıschen 916 und 933 Sınd alleın in Wıen ber Personen duSs
der Kırche ausgetreten. Vgl Statistisches andbuc. für den Bundesstaa: Österreich, hg VO' Bundesamt für Statistik.

Jg., Wıen 1935, 36, und Jg Wiıen 924
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renzierung der Gottesdienstformen (Erwachsenen-, Jugend- und Kındergottesdijenst) und eıne VCI-

stärkte Nutzung jener evangelıschen edien bemerken. dıe bısher 1im allgemeınen eiınem EeVanNn-

gelıschen ürgertum VorbeNnNalten Langsamer vollzıieht sıch ıngegen dıe UÜbernahme der
Sozialisationsmechanısmen, die in den urbanen Kirchengemeinschaften seıt längerem eingeübt
S1Nd. Kırchliche Jugendvereıne, „kKindgerechte“ Religionsunterrichtskonzeptionen und eıne Neu-
umschreibung der Erziehungsfunktion der Mutter leiten eınen Stilwandel in der römmıigkeıt mıiıt
e1n, der allerdings erst ach 945 wirklıch gemeıinschaftsprägen wird®

Die und evangelıscheUnterscheidung alt-evangelısche Landgemeıinden
„Übertrittsgemeinden“ In urbanen Lebensbereichen reicht TE111C noch nıcht dUus, alle Ausdeutun-
SCcHh des evangeliıschen Credos sachgerecht erschließen Innerhalb der evangelıschen Geme1inde
in Wıen wiırkte nıcht Ur eın alt-evangelısches Bewußtsein fort, sondern auch der hohe Anteıl VON

Zuwanderern Au en Teılen der Monarchie und VOT em dus Deutschlan verlıehen der eVan-

gelıschen Kultur eın dıe poliıtischen Grenzen übergreifendes, deutschbewußtes Profil”. Be1l den
andgemeınden ist zurecht dıe Eı1ıgenart des Burgenlandes betont worden ” 8 und in den evangeli-
schen Geme1inden des Alpenlandes deuten zahlreiche voneınander abweiıichende Gottesdienstord-
NUunNnsCh und dıe eoe eInes Jjeweıls gemeındee1genen Kırchenliedgutes dıe unterschiedlichen
frömmigkeıtsgeschichtlichen TIradıtiıonen ach langjährıgen Vorarbeıiten sollte 9721 mıt der
Herausgabe e1nes Gesangbuches für dıe evangelısche TC. In Österreich ‘ der „gesanglıchen
Eiıgenbrötele1 der Geme1unden‘“ wırksam Eıinhalt geboten werden, doch sınd dıe 2 verschıedenen,
vorher 1mM eDrauc gestandenen Gesangbücher ortswe1lse weıterhın benützt worden. kıne hnlıch
unüberschaubare 1e findet be1 den Gottesdienstformen, sıch der ogen VO lıturgie-
losen württembergischen Gottesdienst mıt zahlreichen Abstufungen und ıschformen bıs ZUT Iu-
therischen Altarlıturgie spannte“. Wenn auch dıe Bemühungen eiıne landesweıte Uniformie-
Iuns der Gottesdienstformen und der gottesdienstlichen Liedweısen VON der Erneuerung der C Vall-

gelıschen Kırchenmusıiık nıcht Josgelöst betrachtet werden können, erfolgte dıe Rezeption der \A3

Deutschland ausgehenden S1ng- und Orgelbewegung SOWIle der lıturgıschen Reformbemühungen ıIn
Osterreich vornehmlıch dus praktıschen rwägungen, hınter denen L11UT be1 wenıgen Geistliıchen eın
theologısc ausgelotetes Verständnıiıs VO Gottesdienst auszumachen 1st Der Zustrom FT

T AQu$s dem Bürgertum hat dıe evangelısche astora verstärkt mıt dem Problem der Mobilıtät
evangelischer Glaubensangehöriger konfrontiert und wıederholt dıe Klage laut werden lassen, daß
das Fehlen eıner einheıtlıchen andeskirchlichen Sıtte die Teilnahme den Zzu Teıl VON

verschıeden gestalteten Gottesdiensten bedeutend erschwere!* Dies gılt 6S deshalb festzuhal-
ten, we1] darın eıne maßgeblıche Ursache sehen se1n wiırd, daß nıcht wenıge Künstler ıhrer
überzeugten evangelıschen Glaubens  tung der Peripherie des evangelısch-kırchlichen ens
gestanden S1nd.

Dıie VON Deutschland ausgehende Erneuerung der evangelıschen Kıiırchenmusık hat ıIn ÖSICI'-
reich anders als dort aum bedeutende komposıtorische Leistungen erbracht. Es würde weit
führen, 1mM einzelnen du$ den reichhaltıgen Veranstaltungskalendern In Wiıen und Graz  14 dıe ir-
aufführungen evangelıscher Kompositionswerke wiederzugeben. ntgegen mancher Diskreditie-

der Erneuerungsbewegun ın der Kırchenmusık als nostalgısche Verklärung einer VEeISUTNN-

168 ergıbt sıch aus den zahlreichen 1n der kırchlıchen Presse vers(r! Berichten über das evangelısch-kirchliche
Leben ın den Gemeinden; sonders instruktiv „Evangelısches Vereinsblatt, zugleıich Gemeindeblatt aus Oberöster-
reich‘‘.
Von Evangelıschen In Wien 972%3 ber aus$s dem Ausland ZUgEZORCN, Statistisches andbDbuc
VI Jg., Wıen P7Z5-
Gustav Reingrabner, ber dıe Eıgenart der burgenländıschen Protestantengeschichte, in JGPrO (1981) Z
VE

11 „Gesangbuch für dıe evangelısche Kırche Augsburgischen Bekenntnisses ın Deutschösterreich‘‘ Wıen 921 DDem
folgte 1924 eın Choralbuch, das in evangelischen Fachkreisen ZUm eıl heftig krntisiert wurde, VO 1reKtor des
Mozarteums Bernhard Paumgartner und dem rer ılhelm vg] Evangelisches Vereinsblatt, Jg 925 NT
S HE vgl dazu auch Karl Schwarz, Anmerkungen ZUI Ius lıturg1icum der Evangelıschen Kırche ın Praxıs
der Kırchenmusik, Zeitschrift für Evangelısche Kırchenmusık in Österreich. (1982) Sonderdruck
Vgl dazu Walter Gottesdienst und Kirchenjahr in der evangelischen TG Österreichs. Göttingen 1931
64{ff.; Ders., DIie gegenwärtige Gestalt des Gottesdienstes In der evangelischen Kırche Österreichs, In Der Saäemann.
Evangelısches Kırchenblatt für Österreich, Jg 1929, olge vA8
So eiwa 1m (‚emeılndeboten der 1eNnder evangelıs« hen Tarrgemeınde Jg 1920, olge
Diese sınd 1Im Gemeijndeboten (wıe Anm. I} und 1m ‚‚Grazer Kırchenboten in den regelmäßigen G meıindenachrich-
ten wiedergegeben.
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kenen Epoche hat Söhngen den Aufbruch der Kırchenmusık als gewichtigen Beıtrag ZUr
oderne der us1 gewürdıgt eben weil der ückgr1 auf verschüttete musıkalısche Iradıtıonen
e Wege hat Dıie zanlireıchen Aufführungen denen Bach Schütz der
Buxtehude Programm mıit Pepping und Dıstler dargeboten wurden machen dies
geradezu greifbar WenNnn auch dıe angeführten evangelıschen Blätter nıcht WECNISC Hınweilse enthal-
ten denen zufolge Publıkum ein konservatıves musıkästhetisches Stilempfinden vorherrschte
Unbestreıiutbar bleıibt daß dıe Erneuerungsbewegung der Kırchenmusık das evangelısch kırchlı-
che en Osterreich TeEICHlıChAS befruchtet hat DiIie bereıts bestehenden evangelıschen hor-
VETCINISUNSCH erhıelten MrC dıe lıturgische ewegung Cc1IiNe NEUE Aufgabe ZUSCWICSCH dıe häu-
fıge Praxıs der Aufführung Von welitliıcher us1 der jeglicher iNNeTe ezug zu Gottesdienst
fehlte wıch dem Bemühen CI gottesdienstgerechte musıkalısche Darbijetung und Programm-
gestaltung Bis 1938 dem ehrwürdıgen Wıener evangelıschen Sıngvereıin (Ltg Leopold
Materna) der Wıener deutschen Chorvereinigung (Ltg Hans INSIOW dem ährınger evangelı-
schen Chorverein (Ltg Friedrich Weıßhappe und dem Favorıtner Chorvereın (Ltg Hermann

Ergenzinger) weiıuftfere Z evangelısche ore mıt annähernd aktıven Miıtglıedern ZUT Seıte
getreten' ‚ dıe geistliıche und weltliche Weılsen NEU Lieder nıcht 1UT für kırchliche
Zwecke ZUT orführung brachten

Es 1St erstaunlıch, WEeIC beachtliches Nıveau einzelne dieser ore über re hinweg hal-
ten vermochten. Eın unverhältnısmäßıig er Anteıl VON Evangelıschen den bestens C
ıldefen Musıkern bot günstıgste Voraussetzungen “ , anerkannte für WwIiıedernNolilte Auftritte
be1 kırchlichen Veranstaltungen Vorzüglıche Beziıehungen VOoNn namhaften Chorle1-
te  3 und Organisten (z.B Wınslöw Weıßhappel Ergenzinger Peters CHUNICF
anerkannten Instıtutionen des Wiıener Musıklebens (Staatsoper Phiılharmoniker ademıe für
us1 und darstellende Kunst Wiıener Männergesangsverein führten vielfältigen Ver-
schränkungen der evangelısch--kiırchlichen Musıkkultur mıiıt der Musıkelıte des Landes „ dıie

erheDdlıchen e1] iıhre Grundlagen ı beherzten EDE der Hausmusıik ı evangelıschen
Bürgertum ı Wıen hatten“

1ele der Von diesen Chören erstmals vorgelragenen Tondıichtungen VOonNn evangelıschen KOom-
(etwa Wılhelm Heß Ernst Nadler Sepp Rossegger) Ssınd der Vergessenheıt anheım-

gefallen we1l SIC als natıonal und konfessionell gebundene Kampflıeder schon während des Z WE1-
ten Weltkrieges dus dem kırchlichen en verschwunden SINd Andere wıederum (Z solche VON

aje. Suppantschitsch Ergenzinger und Peters) hat C1INC sorglose achwe teilweıse
verstauben lassen asselbe Schicksal WäalT auch der geistlıchen us1 VonN Rossegger und den
„Nnıcht kırchlichen Formen der Instrumental und Vokalmusık Von aje Peters Bınder

Sıeber Stimme kKkaufmann beschieden Eınen bemerkenswerten Versuch eC1iNe

übergemeindliıche evangelısche Musıkszene Wiıen etablıeren tellte dıe Aufführung VONn

Rosseggers Oratorium „ES 1ST Cc1in Reıs ensprungen“ eX VON Margarete Weınhand) Großen
Musıkvereinssaal dar Die der evangelıschen Presse vielbejubelte Aufführung hat aber zugleıc
den etwa 100.000 Seelen umfassenden Wiıener Gemeinden dıe Grenzen gEZEILT Der MONSITOSEe
Aufführungsapparat WäarTr NUTr mıt größten Schwierigkeiten mıiıt qualifizierten evangelıschen Be-
rufsmusikern besetzen und der Saal alleın Miıt evangelıschen Zuhörern WIC beabsıchtigt aum

eodor W Adorno Der mı ßbrauchte Barock in hne 1tbıld Parva aesthetica Frankfurt
Oskar Söhngen Erneuerte Kırchenmusik Eıne Streitschrift Göttingen 1975

17 Vgl Der Säemann, Jg 1933 olge 1 W: Heinrich 1ptak, Das evangelısche ÖOsterreich. Laa/Thaya o.J. (1935)
161, enthält ıne cht vollständige [.iste der evangelıschen Chorvereinigungen; vgl auch onNannes Jellinek, Fvan-

gelıscher Führer UTrC| Österreich. Bad Ischl 1929, 198
Im Studienjahr 931/32 nd ı Wiıntersemester 1932/33 eiwa 15% der Studierenden der Fachhochschule für
us1ı und darstellende uns' Wiıen evangelıscher Konfession vgl Statistisches andDucC N Jg Wiıen 9033

197: über andere Jahrgänge lıegen keıne Angaben VO'  —

Vgl dıe zahlreichen Hinweise ı Gemeindeboten, Jg 1919ff.; Fronius, Aus INe1INeEeNMN Leben und IMEeEINeT Arbeıt
JGPrOo (1981) 36f. und Egon Hajek, Wanderung Sternen. uttga! 9058, 195{1. und

Vgl Hajek, Wanderung; Kann/Peter Leisching Hg.) Eın Leben für Kunst und Volksbildung. Eduard
Leisching 8X5S- 9038 Erinnerungen, /11, Wiıen 1978, Frnedrich Hochstetter Hg.) Auf Vorposten!
Fröhliche und Erinnerungen dus Arbeits- und Kampfesjahren Dienste der evangelıschen Kırche Oster-
reich. Berlin 1927 22i und Rıchard Plattensteiner. Bausteine Bericht ber INC1IN en Wiıen
zudem ich miıch auf das unveröffentlichte Tagebuch VOnNn ermine (loeter das IL dankenswerterwe1se über
Vermittlung VON NUV „Prof dam Wandruszka VO  —_ Dr Mstop! (1loeter ZUTr Einsıchtnahme überlassen wurde
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füllen“ Dies we1lst auf eın dus der kırchengeschichtlichen Perspektive typisches Merkmal der
VO ürgertum getragenen evangelısch-Kırchlichen Musıkkultur In Österreich hın Im Gegensatz

der beobachtenden rstarrung der konfessionellen Fronten se1it dem Ende der ZWanzı-
CT anre, 1e davon das Musıkleben weıtestgehend ausgespart. DIie Wiıener ach-Gemeininde
(Ltg Peters und Wunderer) vermıed dusSs Rücksiıcht auf dıe zanlreıchen Mıtwirkenden O-
ıschen Bekenntnisses eıne ZUu engherzıge konfessionelle Interpretation des Bach’schen Wer-
kes““, SENAUSO WI1Ie dıe Katholıken avı in Wels und alter und OSC offenherzıg
eıne Zusammenarbeiıt mıt evangelıschen Kırchenmusikern suchten, und Moser und Federho-
fer sıch Verdienste dıe Erforschung des evangelıschen Kırchenliedes erwarben. Gew1isserma-
Ben bezeichnend hıefür 1st auch dıe mehrnjährıge Zugehörijgkeıt VonN Berg und Schönberg ET

evangelıschen rche, dıe gerade be1 letzterem nıcht spurlos dessen Werk vorübergegangen seın
dürfte“ * und dıe Rezeption der VOoN und Pommer gesammelten alten Volkslieder Urc dıe
Sing- und Jugen  ewegungen in der katholıschen als auch in der evangelıschen Kırche

TIrotz dieser aum überblickenden achtungswürdigen kınzelerscheinungen in der CVaNngC-
lısch-kırchlichen Musıkkultur kann bis ZU Ende des hıer behandelnden Zeıtraumes aum VON

einer planmäßigen ege der Kırchenmusık dıe ede se1In. 1935 hat Ponholz (Korneuburg)
einen Anlauf ternomm ! dıe bestehenden Kırchenchöre In eınem eıgenen Verband n_
zufassen. Erst 1m zweıten Weltkrieg en dıe Eıinriıchtung e1ınes Lehrstuhls für Hymnologıe der
ademıe eSEIZz mıt Hajek), dıe Gründung eınes „Organıstenverbandes“ Urc ıllıpp
(Bad Ischl), dıe Schaffung eines Referates für ıturgıe in der Kırchenleıitung Hajek) und dıe
Eingliederung er evangelıschen Kırchenmusıker in dıe Reichsmusi:kkammer und damıt eıne
CNSCTE Vebindung ZUT bereıts blühenden deutschen Kırchenmusık günstıgere VOI'&USSC[ZUI'IgCI] für
eine systematısche Kırchenmusikpflege In der evangelıschen Kırche in ÖOsterreich geschaffen““

Dıie vorstehende bloß grobe Skızze ZUT Erneuerungsbewegung In der evangelıschen Kırchen-
musık und deren Ausstrahlung auf dıe Landgemeınden führt uns das evangelısche Bürgertum, das
ure dıe Eintrıttsbewegung numerısch bedeutend gestärkt worden Wäaäl, als Irägerın e1ines kultur-
bestimmenden Leıtbildes VOT ugen, demgegenüber dıe alt-evangelısche kıgenart sıch längerfristig
nıcht gänzlıch verschließen vermochte. Anders als in eutschlan stand hıerzulande dıe Mehr-
heıt in der evangelıschen Geinstlichkeit dem theologıschen nlıegen der lıturgischen Bewegung
jedoch Tem gegenüber, wenngleıch S1e dıe Bestrebungen nach einer landesweiıt einheıtlıchen
Gestaltung der Gottesdienste begrüßte Dies scheıint jedenfalls eıner der TUn aTiur se1N., dal}
1mM Gegensatz ZUT Entwicklung In eutschlan 1mM evangelıschen Kırchenbau In Osterreich der
Lıiturgıie dıe eıner „stillen Bauherrin“‘ bıs 938 NUT ansatzwelse zuerkannt wurde. Wenn
trotzdem 1m evangelıschen Kırchenbau 1m 1eTr behandelnden Zeıtraum bezüglıch der Baukör-
PCTI dıe erKom  ıche Formensprache teilweise überwunden wiırd, manıfestiert sıch darın eın WEeI1-

Mal eıne geWISsSseE Gegensätzlıchkeıit zwıschen dem weiltoifienen evangelıschen Bürgertum und
den kırchlich-konservatıiven Landgemeınden und nıcht sehr eın kırchengestaltender Ertrag
der lıturgıschen ewegung. Vorläufig se1 11UT angedeutet, daß dıe sıch ZU größten e1l dus ehe-
malıgen Katholıken und Konfessjionslosen rekrutierenden städtiıschen-evangelıschen Gemeıiunden
gleichsam 1m Kontrast ZUTN katholischen Kırchenbau In der Formensprache der aukörper TICUC

Wege gehen, während dıe alt-evangelıschen Gemeıinden 1m Zuge VON Um :-, Zal- und einiıgen Neu-
bauten eıne augenfällıge Gleıichstellung mıt eindeutig katholiıschen Leıtformen anstreben.

Dıe sehr unterschiedlichen Bauweisen 1mM evangelıschen Kırchenbau sınd beredter Ausdruck
der evangelısch-kırchlichen Organısationsstruktur, dıe den einzelnen Gemeıinnden eıne aum be-
Schrankte Autonomıie zugewlesen hat Diıe Kırchenleıijtung hat Z W eıne „Bauberatung für dıe
evangelıschen Gemeiıinden, Stiftungen, Anstalten und Vereıine‘‘ auf privater Basıs (Lis Hermann

2°
Gemeindebote. Jg 1928 olge 1 67:; vgl auch Der Säemann, Jg 1925 olge 6, AL
ajek, anderung, DE
INO Schönberg nachweislıch Kontakt ZUMN FV Pfarramt Mödlıng (freundl Mıtteilung VO  — Pfarrer aus
Heıne VO Aprı] das einem der Ausgangspunkte der lıturgıschen ewegung In der evangelıschen Kırche
In Österreich wurde. [)Das 1Dreitto „„‚Moses und Aaron‘‘ bietet mehrer Anhaltspunkte für 1ne kıiırıtısche Auseınan-
dersetzung mıiıt diıeser.
Vgl dazu Hajek, W anderung, und Fredrich Mawuer, Jahre kirchenmusikalısche Verbandsarbeit In ÖOster-
reich, in Praxis der Kırchenmusık Zeitschrift für evangelısche Kirchenmusik, (1983), eft I 18f. Im Burgen-
and bestand se1it dem 24 Jun] 1936 eın „Landesverban Evangelıscher Chöre, Musıkvereıine, Spiel- und Lalenspiel-
scharen‘‘; vgl Evangelischer Kırchenbote für das Burgenland, Jg 1936, Nr BT, der Verband stan: der
ıtung VON Paul Nıtschinger und Ludwig oth
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dSeevers) den Gemeıjunden ZUT Inanspruchnahme empfohlen, aber als Seevers 935
SCH SC1INCS MZUgs nach Deutschland dıe Beratungstätigkeit einstellen mußte, berichtete ST der

2Kırchenleitung, daß G} „1IM SanzZcCh verhältnısmäßig sehr Anspruch wurde
Dies und der Umstand daß Zu wıederholten Male ber dıe vorlıegenden aupläne TaDsStiim-
MUNSCH den Geme1ınunden durchgeführt wurden kirchenverfassungsgemäß aber jedesma dıe g..
wählten Geme1indevertreter dıe BauprojJekte genehmiıgen mußten, machen dus den eisten C Väall-

gelıschen Kırchenbauten stille Repräsentanten gemeıindee1genen, plebiszıtär beglaubıgten
Kunstverständnisses, WEn VON Fällen eınmal absıeht, denen überzeugungskräftige
auplaner der beherrschende Pfarrerpersönlichkeiten Ausnahmen VON dieser ege bewirkten.
Allerdings WITd be1l der allgemeınen wiıirtschaftlıchen chwacne der bauführenden Gemeınnden
davon auszugehen en daß be1l der Auswahl der aupläne ökonomische achzwänge dem
künstlerischen Gestaltungswillen des öfteren unlıebsam ENSC Grenzen gesetzt en DIie vielfach
anspruchslose Innenausstattung wurde eben adus diesen Gründen oftmals VonN Ortsansassıse
andwerkern gestaltet der gelangte als Spende DZW SEINSCS Entgelt evangelısche KIr-
chenräume (Z Kruzıfix Admont VO Berliıner Bıldhauer an der auch dıe eeındruk-
en T geplant hatte Kruzifixe Dornbirn VO Kölner Professor 1sse] und Wiıen-
umendo VOoN Thıede) Vereinzelt en begabte Pfarrer selbst and angelegt (Z Altarbıld
und Kruzıfix Reith/Mıtterbac der irgendwıe der Geme1unde nahestehende Künstler
können (Z pıtz für Kruzıifix Altartısch und -bild der „Kreuzkırche" Wıen Hıetzıng,
GÖsser für Kruzıfix der „Christuskırche“ Graz-Eggenberg und Gustav-  olf Büste dıe
heute 1 der evangelıschen TG Leoben iıhre Bleıibe hat onegger für Altarfenster
Reith/Miıtterbach öÖnıg Hönıigsberg für Wandmalereıen den evangelıschen rchen Ju-
denburg und Voitsberg, Wolf-Rothenhaan für Fresken der „Verklärungskırche Wiıen-LeoOo-
poldstadt, Lobisser für Tesken ] der evangelıschen  E E  n n rche ] Frohnleıten, Zimmermann für
Altarbıld der .„Bekenntniskırche“ ı Weppersdorf a  26

Die tradıtiıonellerweise nüchterne Innenraumgestaltung der evangelıschen rchen Oster-
reich die sıch nahtlos den Eıinrichtungsstil der Toleranzbethäuser anschlıeßt beschränkte VOIl

vornhereın dıe Entfaltungsmöglichkeıiten der herangezogenen Künstler Abgesehen VonN der DIs-
kussıon den Kanzelaltar (häufıg Burgenlan erfolgte der Zugang Kırchen-
bauverständnıiıs evangelıschen Osterreich vorwıegend ber eine krıtische Auseinandersetzung
mıt der erkömmlıchen Formensprache der aukörper Die dıe Jahrhundertwende Anoriff
SCHOMUNCNCNH Kırchenbauten sınd teilweıise noch gänzlıc „katholısıerenden Kırchenbau-
verständnıs verpflichtet VOT em dıe Bauten Von Schöne (Z Pölten 891 Wıen Wäh-
1NS 1898 be1 den Planarbeiten auf dıe Kanzel „vergessen‘ wurde au en 899
Turmzubau Pöttelsdorf 1901 Vıllach uhlmann Taz 914 und Fürstenfe
und attner (vgl NNSDIrUC 1906 Spiıttal/Drau und Leoben 909 MUN 191 WEeNnNn auch mı

neogotischen Stilelementen C116 vermeınntlich spezıfısche evangelısche Formgebung versucht wırd
Gleichzeitig beginnt sıch den urbanen evangelıschen Geme1junden SIN gegenläufige Tendenz
anzubahnen deren erlautie sıch der evangelısche Kırchenbau allmählıch VON der tradıtionellen
Schablone „Kırche"“ lösen versteht Theiß spater Professor der Technischen Hochschule

Wıen und der WENIECH Öösterreichıschen Architekten der Wesentliches ZUT heoriebildung
des evangelıschen Kırchenbaus Deutschlan beıträgt hat diesen Weg mıt beharrlıcher Konse-

verfolgt (vgl Bad Vöslau au 903 Wr eusta:! 910/11 Traıiskırchen 913 Wiıen-
opoldsta: VOT dem Krıeg geplant aber erst 1926 fertiggestellt und dıe „Zwinglı rche  .6

Wiıen-Ottakrıng DiIe beıden letztgenannten Bauten markıeren mıl der „Kreuzkırche
Wıen-Hietzing Nıemann und der „Auferstehungskırche“ Eisenstadt (S er

Schreiben VO  —_ Seevers den Evangelıschen Oberkirchenrat VO Februar 935 Archıv des EvOKR Fasz 349
Allgemeın

Die detaıillıerten Angaben den einzelnen Kırchenbauten beruhen auf den Gemeindegeschichten dıe der B1ı-
bliographie VON Harald Zimmermann Die Evangelıische IC und Osterreich hg VO  — LeO Santıfaller
Wıen 1968 angeführt werden und NIC. einzeln auUSgEWI1ESCNH werden können da S1C den vorgegebenen Kahmen über-
schreıiten lheßen em wurden „Gemeindegeschichten“ NECUEGTIEN Datums dıe gedruckt der maschinenschriftlıch
Evangelıschen Oberkirchenrat auflıegen dıe Osterreichische Kunsttopographie dıe Dehio Handbücher Rudolf 1si
Steirischer Kl chenführer I Taz Wiıen Öln 9’76 ınd { 1 Graz Wien öln 9779 Grete Mecenseffy/Hermann ass
Die evangelıschen Kırchen Wiıen Wiıen Hamburg 9®() Friedrich Achleitner Osterreichische Architektur

Jahrhundert Salzburg Wıen 1980 herangezogen



Zwischen WEe]1 Welten ]

den Höhepunkt eiıner Entwicklung, in der besonderer Berücksichtigung der Funktio0-
nalıtät dıe herkömmlıchen Glıederungsprinzıipien kırchlicher aukörper aufgegeben werden.

Überraschenderweise zeıgt sıch NUnN, daß diese Entwicklung 1Im evangelıschen Kırchenbau
überall dort auf erhebliche Wıderstände stößt. das alt-evangelısche Element noch geme1n-
schaftsprägen wiırkt In zanlireıchen Toleranzgemeınden bereıts 1m Jahrhundert, und
Z W vereinzelt (z.B Trebesing, Eısentratten, Wels, Schladmıing) schon VOT dem Protestantenpa-
tent 18061, welches dıe Baubeschränkungen für evangelısche Gotteshäuser endgültıg aufhob,
Kırchtürme der turmähnlıche Zubauten errichtet worden. DIie wenıgen Kırchenneubauten in den
ländlıchen Gemeıunden nach 1900, dıe keine ] ürme aufweısen, sınd zume!1st hne „plebiszıtäre”
Miıtwirkung der dortigen (Gemeılnden entworfen und In Angrıff worden: Die 913 Ter-
tiggestellte T In Iraun Scheıinert) up In ihrem außeren Erscheinungsbild ohl
Toleranzbethaus d aber UrCcC Stileelemente auf, dıe „Assozılatıonen slow  iıschen u_
larkırchen wecken‘‘ Achleıtner): das kleine ‚Waldkırchlein iın St Agyd (J OIImann,
siıchtlıch in Anlehnung dıe y  rts and Crafts‘“-Bewegung konzıpiert und bloß mıt eiıner
„Glockentürmchen  66 ausgestatiel, Wäal eın großzügıges eschen der Famılıe Wiıttgensteın. In £1-
91300! Fall hat dıe Autorıität des Planers, der als Lehrer der evangelıschen Schule In Iraun wirkte.
im anderen Fall dıe des Fınancılers dıe eigenwillıge Bauweilse überhaupt erst ermöglıcht. Bezeich-
nenderwelise wurde dıe T in St Agyd 953 1im Altarbereıich wesentlıch verändert (von
Schneıider), nachdem dıe Geme1nndevertreter beschlossen hatten, den Bau „Sschmuck und schön‘“‘
umzugestalten. An einem hnlıch konservatıven, VON der katholischen Umwelt starkt beeinflußten
Kıirchenbauverständnis scheıterte dıe Planausführung in Rottenmann UT arrhaus VCI-

wirklıcht), obwohl sıch gerade der dort herangezogene Archıiıtekt, O.Bartnıng, mustergültıge
Lösungen bemüht hatte, dıe neben funktionalen nsprüchen auch einem herkömmlıchen Stilemp-
finden echnung tragen suchten (vgl seıne Bauten In Peggau 906. Leıbnitz 1910/1 . Krems
1943 den nıcht ausgeführten Kırchenbauplan für St ndrä-Wördern 914 und dıe höchst oT121-
ne ‚Heılandskırc  .6 In Dornbıirn 1931, deren Innenraumgestaltung VO dortigen Pfarrer und
Volksliedforscher Pommer wesentlıch beeinflußt wurde)

Dieses Bıld erhält noch schärfere Konturen, WE dıe wenıgen Kırchenbauten DZW baulıchen
Veränderungen bestehenden Gotteshäusern In jenen Gemeıinden In dıe Betrachtung mıteinbezo-
SCHh werden, In denen eıne alt-evangelısc PT. Glaubenskultur vorzufinden WäaTl Die
„‚Bekenntniskırche" in Weppersdorf Kattner, dıe „Schneerosenkıirche” In Hermagor
Unterberger, und dıe evangelısche 47 ©0 ın Reıith be1ı Miıttergbac Kruzer, Entwurf für
Fenster und Iurmbau VonNn Pfarrer onegger, sınd alle dadurch gekennzeıchnet, daß S1P
mıt einem das Gesamtwerk domınıerenden Turmbau., der sıch in den angeführten Fällen WeNn1g
harmoniısch ZUMm eigentliıchen Kırchenbau verhält, geradezu aufdringlıch dıe kmanzıpatıon V
Bethaus der Toleranzzeıt verkünden. Fıne Geme1ıinde hat tatsaAc  1C eın Bethaus eınen obıgen
TITurm hıinzugebaut (Puch/Fresach). Wenn auch In anderen Gemeınunden diese Tendenz gefällıgere
Lösungen hervorgebracht hat, ist S1€e dort ebenfalls unverkennbar (z.B Bad Kleıinkırc  e1ım, Jenıs
Rattendorf).

Die kurzen Ausführungen ber dıe Erneuerungsbewegung in der evangelıschen Kırchenmusik
und ber einen Aspekt 1m evangelıschen Kırchenbau en den NachweIıis erbringen lassen, da
die alt-evangelıschen Gemeıjinden nach 918 mıt einem evangelıschen re‘ bürgerlıch-urbaner
Prägung konfrontiert worden„ welches sıch 1m allgemeınen den Entwicklungen In den
deutschen Landeskıirchen orjlentierte und den bodenständıgen evangelısch-kırchlichen Iradıtionen
einıgermaßen Tem gegenüberstand. DIie Eıntrıttsbewegung se1t der Jahrhundertwende hatte sıch
nämlıch eın Verständnıiıs VO evangelıschen TeE' angee1gnet, das ZW. in der Glaubenskultur des
lıberalen Bürgertums 1Im ausgehenden Jahrhundert in Ansätzen vorgeprägt, aber ansonsten 1n
der Öösterreichischen Landeskırche nıcht vorzufinden Dementsprechend ist dıe FEıintrıittsbewe-
SUunNng VOonNn den alt-evangelıschen Gemeınunden mıt einer merklıchen Zurückhaltung beurteilt worden,
während deren Örderung 1m wesentlichen kırchliıchen Vereinen zugeschriıeben werden muß,. dıe
dem deutschen ‚„ Verbandsprotestantismus” erwachsen WwWIe eiwa der „Evangelısche Bund ZUT7T

ahrung deutsch-protestantischer Interessen‘‘. Dıie damıt begründete „„.natürlıche Deutschlandori-
entiertheit  6647 des evangelıschen Bürgertums wurde ZUum Sıgnet der evangelısch-kırchlichen Kalltur
in Österreich und hat gerade 1m sogenannten „Ständestaat“ eıne folgenschwere Frontstellun ZW1-

So obert Kauer., Evangelısche und evangelısche Kırche in der Österreichischen Polıtik ın ÖS[C!T. Polıtik
hg VONN Andreas hol und Alfred Stirnemann. Wıen-München 1980, 129
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schen TC und Staat heraufbeschworen, in der dıe Fremdeıinschätzung der evangelıschen Kırche
Urc dıe staatlıchen Machthaber geflissentlıch ber das „unpolıtische Österreichertum  625 der alt-
evangelıschen Geme1inden hinweggegangen 1st Die Ausrichtung des kulturellen MIieIdes der
IC ach Deutschland beruhte neben der deutschnatıonalen Werthaltung des evangelıschen
Bürgertums auch och auf anderen, handfesten Gründen Der Ausbau des Pastoralnetzes VOINN

auf 126 Gemeınuinden zwıschen 1897 und 903% 11UT mıt den kräftigen Finanzhıiılfen der deutschen
Landeskıirchen bewältigen; die erufungspraXx1s ın der TC einem en Anteıl VON

Amtsträgern deutscher erKun mıt betont natıonaler Haltung in der Pfarrerschaft“” : der oden-
ständıge achwuchns pIle 1m Regelfall seıne Studıen Uure Aufenthalte deutschen Fakultäten
abzurunden, WIE überhaupt die Wiıener Evangelısch- Theologıische Fakultät aum eın Öösterreıichlt-
sches, landeskırchliches Bewußtsein vermiıtteln konnte” E und schließlich steliten in den städtı-
schen Gemeinden die deutschen /Zuwanderer eın kleines, aber prägendes Element 1m kırc  ıchen
Leben dar

Zwischen der deutschnatıionalen Ausrichtung des evangelıschen Bürgertums und der kırchlı-
chen Erneuerungsbewegung, WIE s$1e etiwa der rchenmusıkalıschen Entwicklung ach 1918
grundelijegt, besteht 1UN entwicklungsgeschichtliıc eın Zusammenhang. Über alle, ZUumMm e1]
recht eigenwillıgen Deutungen des evangelıschen Credos“” hinweg, WaTrT der Sogenannten „„LOS-
von-Rom“”-Bewegung und dem alt-evangelıschen Bürgertum doch dıe Auffassung gemeın SCWC-
SCH, daß der eigentliıche Wert des Christentums UTrC den Zusammenhang VON elıgıon und
Sıttlıchkeit eTiImnmı1e werde. Diesem „„Kern gemeıinprotestantıscher Weltanschauung‘“ Jag das
Theologumenon zugrunde, daß38  Herbert Unterköfler  schen Kirche und Staat heraufbeschworen, in der die Fremdeinschätzung der evangelischen Kirche  durch die staatlichen Machthaber geflissentlich über das „unpolitische Österreichertum““® der alt-  evangelischen Gemeinden hinweggegangen ist. Die Ausrichtung des kulturellen Umfeldes der  Kirche nach Deutschland beruhte neben der deutschnationalen Werthaltung des evangelischen  Bürgertums auch noch auf anderen, handfesten Gründen: Der Ausbau des Pastoralnetzes von 49  auf 126 Gemeinden zwischen 1897 und 1938 war nur mit den kräftigen Finanzhilfen der deutschen  Landeskirchen zu bewältigen; die Berufungspraxis in der Kirche führte zu einem hohen Anteil von  Amtsträgern deutscher Herkunft mit betont nationaler Haltung in der Pfarrerschaft“” ; der boden-  ständige Nachwuchs pflegte im Regelfall seine Studien durch Aufenthalte an deutschen Fakultäten  abzurunden, wie überhaupt die Wiener Evangelisch-Theologische Fakultät kaum ein österreichi-  sches, landeskirchliches Bewußtsein vermitteln konnte3o, und schließlich stellten in den städti-  schen Gemeinden die deutschen Zuwanderer ein kleines, aber prägendes Element im kirchlichen  Leben dar.  Zwischen der deutschnationalen Ausrichtung des evangelischen Bürgertums und der kirchli-  chen Erneuerungsbewegung, wie sie etwa der kirchenmusikalischen Entwicklung nach 1918 zu-  grundeliegt, besteht nun entwicklungsgeschichtlich ein enger Zusammenhang. Über alle, zum Teil  recht eigenwilligen Deutungen des evangelischen Credos” hinweg, war der sogenannten „Los-  von-Rom“-Bewegung und dem alt-evangelischen Bürgertum doch die Auffassung gemein gewe-  sen, daß der eigentliche Wert des Christentums durch den engen Zusammenhang von Religion und  Sittlichkeit definiert werde. Diesem „Kern  . gemeinprotestantischer Weltanschauung“‘ lag das  Theologumenon zugrunde, daß ‚... in der Entwicklung einer immer höheren, immer vollkommene-  ren Sittlichkeit‘“ die eigentliche Sinnbegründung für das menschliche Dasein liege*. Die von da-  her formulierten Sittenkataloge machen heute trotz aller Unterschiede im einzelnen durch ihre  radikalen und rigorosen Forderungen stauenen; „Selbstverleugnung“, „Überwindung persönlicher  Schranken“ und „Dienst an der Gemeinschaft‘“ lassen als deren zentrale Begriff die puritanische  Strenge dieser Pflichtenethik erkennen. Die in ihr angelegte Distanz zu einer „emotionalen Sinn-  lichkeit“ hat vereinzelt evangelischen Künstlern schwere innere Konflikte beschert (z.B. G. Trakl  und dem Maler J. Q. Adams), jedoch tendenziell die „schweigende Zucht und schaffende Ge-  duld‘“ , die sich ihrer erzieherischen Verpflichtung bewußt sind, zum kulturschaffenden Leitbild  erhoben.  Im österreichischen evangelischen Bürgertum mit seinem großen Anteil von Konvertiten findet  sich diese Ethik in einer eigenartigen Gemengelage von Weltoffenheit, Kunstsinn, offenherziger  Religiosität und einem unaufdringlichen kulturellen Sendungsbewußtsein wieder und schlägt sich  6634  als sogenannter „Kulturprotestantismus  äußerst fruchtbar im kulturellen Umfeld der Kirche  nieder. Neben zahlreichen Wissenschaftern‘” gehören der Kirche bedeutende Persönlichkeiten der  bildenden und darstellenden Kunst“, des Musiklebens*” und der Literatur”® an. Behält man die  23 So May, Was ist von der Los-vonRom-Bewegung übrig geblieben?, S. 22.  1935 ließ Minister Pernter erheben, wieviele der geistlichen Amtsträger der evangelischen Kirche in Österreich aus  dem Ausland stammten. Es waren ca. 30%, vgl. AVA, Ev. Kultus, B 1 in gen., 19 703 - K/b - 1935.  Zur Evangelisch-Theologischen Fakultät vgl. Josef Bohatec, Deutschösterreichs Beitrag zur evangelisch-  theologischen Wissenschaft, in: Ekklesia IV, hg. v. Friedrich Siegmund-Schultze, Gotha 1935, S, 61-78; vgl. auch das  Heft 1 des JGPrÖ 99/100 (1983/84), das gänzlich der Fakultätsgeschichte gewidmet ist und einige weiterführende Li-  M  teratur enthält.  Loesche, Geschichte des Protestantismus, S. 644ff.; und Albertin, Nationalismus und Protestantismus, bes. S. 67, 72ff.  32  Vgl. Klaus Scholder, Die Kirchen und das Dritte Reich I. Frankfurt-Berlin-Wien 1977, S. 46f.  33  So Stefan Zweig über Franz Karl Ginzkey, welcher als einer der wenigen Katholiken dem Literatenzirkel um Egon  Hajek angehörte.  Zu diesem vieldeutigen Begriff vgl. Wilhelm Schneemelcher, „Kulturprotestantismus“, in: Evangelisches Staatslexi-  kon, hg. von Hermann Kunst, Roman Herzog und Wilhelm Schneemelcher. Stuttgart-Berlin 1975°, S. 1417ff. und die  35  dort angeführte Literatur.  Vgl. dazu Grete Mecenseffy, Evangelische Lehrer an der Universität Wien. Graz-Wien-Köln 1967; und Loesche,  Geschichte des Protestantismus, S. 713ff.  36  Z.B. Theophil Hansen, Karl von Hasenauer, Emil Förster, Otto Wagner (dieser wurde allerdings einige Jahre vor  seinem Tode katholisch), die Gebrüder Julius und Eduard Leisching, Georg Niemann, Josef Hoffmann, Sigismund  L’Allemand, Kolo Moser, Alfred Roller, Alfred von Schrötter, Hans Tietze (zeitweise), Hugo Thimig, Adele San-  drock, Max Devrient, Josef Lewinsky, Auguste Willebrandt-Baudius, Hedwig Bleibtreu, Max Kalbeck, Bernhard  Beumeister, Otto Tressler usw. Vgl. auch Loesche, Geschichte des Protestantismus, S. 735f.; und Oskar Sakrausky,  37  Evangelisches Österreich. Ein Gedenkstättenführer. Wien o.J. (1981).  Johannes Brahms, Ignaz Lachner, Felix Paul von Weingärtner, Bernhard Paumgartner, Georg Müller, Wanda Tyberg  Alfred Dürnfeld u.a.; zeitweise Alban Berg und Arnold Schönberg.iın der Entwicklung eıner immer höheren, immer vollkommene-
IC1H Sıttliıchkeit“ dıe eigentliche Sınnbegründung für das menscnliche Daseın liege”“. Die VON da-
her formulı:erten Sıttenkataloge machen heute er Unterschiede 1Im einzelnen uUurc ıhre
radıkalen und n gZorosen orderungen9 „Selbstverleugnung“, „Überwindung persönlıcher
CcCNranke  66 und „‚Dıenst der Gemeininschaft“‘ lassen als deren zentrale Begrıff dıe purıtanısche
Strenge dieser Pflichtenethik erkennen. DıIe In ihr angelegte Dıstanz eiıner „‚emotionalen INn-
iıchkeit“ hat vereinzelt evangelıschen Künstlern schwere innere Konflıkte beschert (z.B Ta
und dem aler Adams), jedoch tendenzıe dıe „schweıgende uCcC und schaffende Ge-
duld“ dıe siıch ıhrer erzieherischen Verpflichtung bewußt Sind, ZU kulturschaffenden Leıitbild
rhoben

Im österreichischen evangelıschen Bürgertum mıt seinem großen Anteıl VonNn Konvertiten fiındet
sıch diese In eıner eigenartigen Gemengelage VonNn Weltoffenheıt, Kunstsıinn, offenherzıger
Relıgliosıtät und einem unaufdrınglichen kultureillen Sendungsbewußtsein wıeder und schlägt sıch

‘34als sogenannter „Kulturprotestantismus außerst fruchtbar 1m kulturellen der Kırche
nıeder. en Zanireiıchen Wissenschaftern“” gehören der TE bedeutende Persönlichkeiten der
bıldenden und darstellenden Kunst”. des Musiklebens?” und der Literatur”® Behält dıe

So May, Was ist Von der LOSs-VonRom-Bewegung übrıg geblieben?,
1935 1eß Mınister Pernter erheben, wievıele der geistlichen Amtsträger der evangelıschen Kırche in Österreich du$
dem Ausland Es 30% vgl AVA, Ev ultus, in gCNH., 703 1935
Zur Evangelısch-Theologischen Fakultät vgl Josef Bohatec, Deutschösterreichs Beıitrag ZUr evangelısch-
theologischen Wissenschaft, In Ekklesija 1 hg Friedrich Siegmund-Schultze, Gotha 1935, 61-78 vgl auch das
Heft des JGPrO (1983/84) das gänzlıch der Fakultätsgeschichte gewıdmet 1st und einıge weıterführende F
teratur enthält
sche, Geschichte des Protestantismus, 644ff. und Albertin, Nationalısmus und Protestantismus, bes AJ
Vgl aus Scholder, Die Kırchen und das Reıich furt-Berlin-Wıen 977 461.
So Stefan Zweig über Franz Kar l Ginzkey, welcher als einer der wenigen Katholiken dem Literatenzirkel Egon
Hajek angehörte.
Zu diesem vieldeutigen Begriff vgl ılhelm Schneemelcher., „Kulturprotestantismus“, in Evangelısches Staatslex1-
kon, hg VO!  3 Hermann Kunst. Roman erzog und ılhelm Schneemelcher. tuttgart-Berlın 1417ff. und dıe
dort angeführte ı teratur.
Vgl KFAR Grete ecenselTYy, Evangelısche Trer der Unıiversität Wıen raz- Wıen-Köln 196 7: und Loesche,
Geschichte des Protestantismus,

Theophıil Hansen, arl VON Hasenauer, mıl Förster, tto Wagner (dıeser wurde allerdings einıge Tre VOT
seinem Tode kKatholisch), die Gebrüder Julhus und Eduard isching, eorg Niemann, 0se Hoffmann, Sigismund
L’Allemand, olo Moser, Alfred Roller, Alfred VON Schrötter, ans Tietze (zeıtwelse), Hugo Thıimig, eile San-
TOC. Max Devrient, 0se Lewiınsky, Auguste Wiıllebrandt-Baudius, Hedwig Bleibtreu Max Kalbeck Bernhard
Beumeister, tto Tressler uUuSW. Vgl auch Ssche, Geschichte des Protestantismus. 7331 und ar Sakrausky,
Evangelisches Österreich. F1n Gedenkstättenführer. Wien o.J (1981)
Johannes Mms, Jgnaz Lachner. Felix Paul VO  — eingärtner, Bernhard Paumgartner, Georg üller, anı Tyberg

Dürnfeld u zeitweise Alban Berg und INO Schönberg.
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iısche und „volksmissionarısche“ Note des „Kulturprotestantiısmus“ 1mM Auge, erscheiınt der
verhältnısmäßig hohe Anteıl VonNn Angehörıgen der TC 1m Werkbund”” und In der olksbiıl-
dung”” nıcht mehr überraschend Gleichzeıitig jedoch mıt dem „Kulturprotestanısmus” eıne
ntwıcklung e1n, in der das evangelısche Tre: ansatzwelıse eiıner en nspruches
degeneriert und in der Schattenlage evangelısch-kirchlicher astora ZAHF faktıschen Konfessıions-
losıgkeıt fortzuschreıiten TO

Entscheiden für die Orjentierung des kulturellen mieldes der evangelıschen IC ach
1918 wurde NUun der Umstand, daß dıe grob umrıssene ethısche usrıchtung des
„Kulturprotestantismus“ den vergeblichen Wiıderspruch einzelner eologen bedingungslos
in den Dienst der „Kriegstheologıie”, der glaubensmäßıigen Bekräftigung der Kriegsziele der
Miıttelmächte, geste worden WAäTl, und daß nach dem Ausbleiben des als „gottgewollt“” und
„gottgefällig“ erwarteten Sıeges in verstärktem Maße auf relıg1ös-sıttlıche Deutungsmuster
rückgegriffen wurde. Die kırchliche Presse, gedruckte Predigttexte und exegetische Arbeitshilfen
jener re bieten eın anschaulıiches Bıld, WIe In einem Uurc den Krıeg und dessen Folgen VEeTITUIN-
siıcherten Glauben eiınen evangelıumsgerechten ugang Problem der 1 heodizee SCTUNSCH
WIrd, WIe den des kırchlichen Organisationsgefüges bewältigen trachtet“ und WIE
sıch gleichsam als Antwort auf die Unheilserfahrung dıe relıg1ös-sıttlıche Erneuerungsbewegung
Jangsam formıeren begıinnt Die edruckte Stimmungslage jener re findet In der I1 .ıteratur
ohl 1U deshalb eınen verhältnısmäßıg geringen Nıederschlag, weiıl dort sehr bald natıonale
Leıitbilder den wehmütigen 1C auf den „habsburgıischen ythos” agrıs) gründlıc verstellt
en ingegen bletet dıe ı1ldende Kunst 1mM der Kırche zahlreiche Belegstücke für den
verdüsterten Sınnhorıizont, den der Krıeg 1im evangelischen Bürgertum hınterlassen hat, zumal dıe
evangelıschen unstier bıs auf Yanz wenige Ausnahmen eben diesem Bürgertum ıherer erKun
ach zuzurechnen sind““ . Bell hat schon 1Im Krıeg dem theologischen Kern dieser 11m-
mungslage Ausdruck verlıehen 9qx  eılan und dıe elt”“, und wenıge TE darauf eıne
kennzeıchnende pessıimıstıische Interpretation der Zeıterei1gnisse nachgereicht („Das Lued VO

Sterben“, „Höllenreigen“, In seınem welıteren CNaTiien nımmt ihn dieser hemenkre1s 17N-
L111eT wıeder gefangen (z.B „Flucht der rlösung Dıie gottlose Komödie UNSCICT Zeıt‘“, WIE
elr auch häufig in den (Qeuvres VON Larsen und Dombrowskı hervortritt und In einzelnen DA
beıten VON Curry („Grablegung Chrıstı, Eggeler („Novellen der Gemeılhnsamkeıt‘‘,

und 1n weıteren thematıschen Zusammenhängen VON der („Kreuzıgung“, nach
er („Flucht nach Agypten‘“‘, Hesshaıiımer (z.B „„Der Jotentanz Fıne Dıchtung in
Radıerungen“‘, und E1ısenmenger (z.B ‚„Der Tod ber es rdısche, ‚„‚Das LePen“,

eru wird.
Sehr viel komplıizıierter dagegen verläuft dıe Umsetzung der umschriebenen Unheıilserfahrung

1mM Gefolge des Weltkrieges ıIn den zeıtgenössıschen Kontroversen dıe „alte  6 und “nNEUE-
Kunst Als der evangelısche Präsıdent der Wıener Secess1ion, Harlfınger, Ende des Krieges
orderte, müßte Von den impressionistischen usdrucksmiutteln Abstand nehmen, we1l S1€e
nıcht dıe zeıtnotwendıige „Versinnlichung“ des TIThemas „Krieg“ gewährleısten könnten, lag seinen
kunsttheoretischen Reflexionen eıne kulturpolitische Analyse zugrunde”” dıe diesem ıtpunkt

4® Vgl weiıter 3165
Siehe den Beitrag VO'  — ilfrıed oSC Die Öösterreichische Werkbundbewegungain sabella Ackerl KRudolf
Neck gg Geistiges Leben 1im Österreich der Frsten Republık. Wiıen 1986, 279-312 Josef Hoffmann, FKduard 1 e1-
sching, Alfred Roller, rnst Soulek, er gehörten der evangelıschen Kırche
1e Leisching, Eriınnerungen, 517
Die Evangelısche T verlor 286.363 Miıtglieder, dıe Evangelısche Kırche schrumpfte gar VON ber
140.000 auf 5.000:; Grete Mecenselfy, Protestantismus in Österreich. Wiıien-Köln 956 219

4° Die folgenden usführungen beruhen auf ans Vollmer, Allgemeınes Lexikon der bildenden unstler des Jahr-
hunderts, 1-VI, Leipzig Ulrich IThieme/Felı Becker gg Allgemeines Lexikon der bıldenden ünstler
VON der Antıke bıs ZUT Gegenwart, I-XXXVI, Leipzig und Rudolf Schmidt, Österreichisches Künstlerle-
Xikon, Wiıen 197/4, und der dort ange  en ıteratur. Zur „Neuen Sachlichkeit‘‘ vgl Oscar Sandner, Sachlichkeit als
(Österreichische) Möglıchkeit, ın Abbild und Emotıion, Österreichischer Realısmus 914-1944., hg VOo Kunstvereın
Wiıen. Wiıen 1984, LA Zudem wurde in die Schülerlisten der Akademıe der bıldenden Künste In Wiıen einge-
se’12N und NeCUECTIETI Literatur ılhelm Mrazek, Eduard Bäumer, alzburg 977 tto Breicha Hans Böhler. Salz-
burg 1981:; SOWIE Heinz Mackowıtz, Fritz Krcal, Lustenau 1978, herangezogen.

43 Rıchard Harflınger, Kriıeg und unst, in Dıiıe Graphischen Künste 918 )’ 59}  Un
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1m evangelisch-kırchlichen Raum bereıts ZU Allgemeıingut geworden War und sıch In der olge
ZUT1 relıg1ös-sıttlıchen Erneuerungsprogramm fortentwickeln konnte. Wenngleıch sıch eıne allge-
meıne Übersicht ber das chaflffen evangelıscher Künstler aum gewıinnen läßt, wei1l 6S bıo0gra-
phıschen beıten och mangelt, deutet doch ein1ıges darauf hın, daß dQus dem gleichen rfah-
rungshorızont heraus W1Ie be] Harlfınger be1 evangelıschen unstiern eıne krıtische Auseıiınander-
SCEIZUNgG mıt dem Spät- und Postimpressi1on1smus eiınsetzte (Z.B Andersen, Schrötter)
oder später neu-sachlıche Tendenzen aufgegriffen wurden. Be1l er Problematık VON pauschalen
Zuordnungen ZUT „Neuen Sachlichkeıit“ der deren verschiedenen Rıchtungen sınd in diesem LAl

ammenhang der elser Ploberger, der allerdings se1it 1927 1m Ausland e  © der Vorarlberger
Pfarrersohn Krcal und mıt einıgen Vorbehalten KrTrausz, Bäumer und Stemolak
nNENNECN Schließlich mMas angesichts des UrcC den Krıes erschütterten Menschen- und Weltbildes
der Umstand, daß sıch viele evangelısche Künstler dem Ihema „‚Mensch‘ überhaupt entwınden,
auch als „Antwort“ gedeute werden (vgl Jost, und Schütt; ın Völlig Aus$s dıe-
SC  3 men fallen dıe lebensbejahenden Sujets VON Wındhager, auch hervorgetreten als Por-
rätıst eKannter evangelıscher Persönlichkeiten (z.B The1ß, Gordon, 1e€' Cumry),
und dıe beıten VON Böhler, dıe eıne oberflächlich-heitere Lebenssicht vermitteln.

Kontext mıt der aufgezeı1gten Zäsur 1m rTe 1918 und den damıt verbundenen Erschütte-
des „gemeinprotestantıschen" Weltbildes muß dıe MNUuN einsetzende relıg1ös-sıttlıche Fr-

neuerungsbewegung als der Versuch eiıner umfassenden Selbstbesinnung und Selbstfindung 1im
kulturellen der evangelıschen TC angesehen werden, wobe1ı dıe Erneuerungsbewegung
In der Kirchenmusık, der ande] 1im Kırchenbau und der greifbare Nıederschlag In der kunsttheo-
retischen Diskussion ach 918 deren spezielle Ausprägungen darstellen In einem Rückegrniff auf
dıe scheınbar ewWwa.  en ‚„kulturprotestantischen” Deutungen des Verhältnisses VOIN Relıgıon und
Sıttlichkeit suchte NUN wıeder rund finden und sıch DECUu orlentieren. Wenn €e1 auch

‚„Kulturprotestantismus” der Jahrhundertwende angeknüpft wurde, rückte nach 915 doch des-
SCIH fordernder ethıscher Anspruch mehr in den Vordergrund. Es ist hler nıcht der (Ft. die Tätigkeıit
der ber evangelıschen ‚Sıttlıchkeits- und Mäßigkeıitsvereine”, den VON der T unterstutz-
ten 39  amp dıe Schmutz- und Schundlıteratur" und dıe kırchlichen Antı-Alkoholkampagnen
nachzuzeıchnen. Ersichtlich wiırd aber daraus, daß zunehmend eın blanker Moralısmus ZUuU Inter-

pretationsschema für dıe zeitgenössısche Kultur werden konnte, Wäas vereıinzelt eıne bedenklıche
Interessensparallelıtät polıtıschen Gruppen national-konservatıven Zungenschlages egründe
erscheıinen lassen mußte” Eıne Durchsicht er approbıierten Religjionslehrbücher. In denen Zr

e1l eigene Abschniıtte der „Sıttenlehre“ gew1ıdmet sınd, vermiuittelt eınen annähernden Eindruck
VON der das evangelısch-kırchliche en VOI bestimmenden dieser Sıttenkodizes. In
einem der me1st gebrauchten wurde etwa Zu Postulat der „Mäßigkeıt 1m Sinnengenuß“ auf das
Beıipiel pletistıscher Kreise verwlesen, dıe ‚„‚Konzerte, DIE und Gesellıgkeıt völlıg" me1ıden, und
ann dıe pädagogische Empfehlung beigeschlossen, der „Bıldung des Verstandes“ eın großes ANH-
genmerk zuzuwenden, hingegen 1m Zuge der 99  ege der Bıldungskraft” auf dıe Unterdrückung,
Beherrschung und Sublimijerung der „Einbildungskraft“ Urc Sport hinzuwiırken, enn „Mange!l

Beherrschung der Einbildungskraft kann übrigens auch Geıistesstörungen führen, GröÖ-
Benwahn der Irrsiınn infolge geschlechtlicher Verwirrung der Einbildungskraft‘““® . In Verbindung
mıiıt der Von er konstatierten „protestantischen innerweltliıchen Askese‘‘ hat dieses pädago-
gische ıtbild, das eıne aum bestrittene Geltung ın den mehr als kiırcheneigenen Schulen, 1m
Religionsunterricht und ıIn der kiırchlichen Jugendunterweisung beanspruchen konnte, längerfristig
dıe schöpferischen der evangelıschen T in sıgnıfıkantem Ausmaß den naturwıssen-
schaftlıchen und techniıschen Betätigungsfeldern uführen mussen Aus den vorlıegenden Bıl-
dungsstatıstıken ist auch tatsächlıch ersic  1C daß der Anteıl der Evangelıschen in en udı1-

Vgl Heinrich oehlıng, Die Aufgaben uNnseIeT Kırche 1Im Blıck auf die sıttlıche und soOz1ale rneuerung unserTes VOol-
kes eın kirchlich-sozijales rogramm des Evangelıschen Zentralvereines für dıe Innere Mıiıssıon in Österreich. Wıen
917

45 Vgl z.B dıe Stellungnahme der Generalsynode 1925 ZUu! „Schmutz- und Schundlıteratur  er dıe eindeutig auf den
Orma. der evangelıschen Kırche zugehörıgen und wenıge onate ermordeten Hugo ettauer gemünzt
Vgl Bericht über dıe Generalsynode 1925, Wiıen O3 UT, und urray Hall. Der Hal]l ettauer Wıen 978 N
YOfTt. dem Fritz Stern, Kult ırpessimısmus als polıtısche Gefahr. Fıne Analyse der nationalen Ideologıe in
eutschlan! Bern-Stuttgart- Wıer 963
obert FTrONI1uUS, Evangelısche auDens- und Sittenlehre Göttingen 79f.
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enrichtungen 933 dıe 0%-Marke erreıicht, in den naturwissenschaftlıchen und technıschen 7 we1-

gCnH jedoch och er liegt”'.
Dieses Bildungsverhalten kann NUuT bedingt als Fortschreibung der VON er behaupteten

„ratıonalen Prägung  6 der reformatorischen Kulturtradıtion angesehen werden. Darın drückt sıch
nämlıch zugleich eın Wertwandel 1m evangelıschen Bürgertum auS; in dessen olge dıe künstlerı1-
sche Innovatıon zunehmend das Gängelband eiıner außengeleıteten ora gefesselt WwIrd. Die
kırchliche Presse ach 1918 nthält zahlreiche Hınweise auf die „Kulturgefahr“, die angeblich VO  —

der „‚Schmutz- und Schundlıteratur"‘, dem Fılm der dem J heater (z.B Schnitzlers „Reı1  u) adu$s-

gehe Überspitzt formulıert, erschıen NUunN dıe Kultur nıcht mehr W1Ie ZUT Jahrhundertwende als eın

freudıg auserwähltes Missıionsfeld, sondern als ernsthafte Bedrohung und dıe 4{41 der g —
sellschaftlıchen der TG und sıttlıchen Konventionen vornehmlıiıch In der Lauteratur
schıen 1eSs eindringlıch bestätigen.

In dieser Abwehrstellung dıe „Entsittliıchung” wurden schon in den zwanzıger Jahren
Schulterschlüsse getätigt, dıe dıe Eınbettung des evangelıschen Credos In dıe deutschnationalen
Ideologien bekräftigten, obwohl viele seiner Bekenner dem christlichsozıalen ager (z.B H6ö6-

nig-Hönigsberg, Vetter, Körber, Leskoschek) nahestanden. Die Rückwirkungen dieser

Bındung des evangelıschen Credos eın deutschnationales auf dıe FEintrittsbewe-
SunNng in dıe C schon seinerzeıt heftig umstritten und sSınd auch heute och schwer e1ın-
zuschätzen”®. en Konversionen, die hne Z weifel VON eıner natıonalen Haltung miıtgetragen
wurden (etwa Weiınheber, VOoN 010), erfolgten nıcht wenıge Eıntritte, Sıch mıt dem

sogenannten ‚„‚Ständestaat” auf em Wege arrangıeren (z.B Wiedereintritt VON Tietze
dessen Struktur eın relıg1Ööses Bekenntnis erforderte” . Dıie Verknüpfung der evangelıschen

Konfession mıt dem Deutschnationalısmus und dıe folgende kıiınengung der eformatıon auf eın

‚„„‚deutsches” kulturgeschichtliches Ere1ign1s hat sıch jedoch In gleicher Weıse WIE das Komposıtum
„deutsch-evangelısch" als verhängniısvoller Kurzschluß erwlesen, weiıl in dıesem das rel1-

g1Öse nlıegen der Reformatıon verfälscht werden der unterzugehen drohte Dies WaT gemeınt,
als eingangs dıe kulturelle Tiefenwiırkung des evangelıschen Credos 1Im Vergleıch ZUT ahrhun-
dertwende als stagnıerend bezeıichnet wurde. FEın abschließender 16 auf das lıterarısche Ge-
chehen 1m derFwırd 1e$ unterstreichen.

Es wurde bereıts angedeutet, daß dıe evangelısche Literatur unmittelbar nach 918 den
tionalen Leıitbildern, dıe dıe „Los-von-Rom“-Tendenzlıteratur der Jahrhundertwende vorgezeichnet
hatte, anknüpfen konnte”. Bereıts damals WarTr die Geschichte Zu konfessionspolıitischen ATgU-
ment avancıert und dıe VON Loserth, Loesche, Bıbl und spater 1C und Völker

beigebrachten historıschen Erkenntnisse wurden reichliıch benützt, das Spannungsverhältnıs
zwıschen der Freiheit des Gewi1issens und dem Gehorsamsanspruch (katholisch-)kirchlicher und
staatlıcher Institutionen vergegenwärtigen. Dıie überzeugendsten hlıterarıschen Arbeıten dıe-
SC  - Themenkreıs wurden jedoch VO Personen beigesteuert, dıe .der evangelıschen TE ZW arl

nahestanden, ihr aber nıcht angehörten (z.B cChOnhnNEeIT, osegger, und anfänglıch auch
Bartsch) der doch eın zuweılen erstaunlıches Verständnıiıs für dıe „evangelısche ache  c bekunde-
ten (z.B anfänglıch Handel-Manzetti und Lux; Hanrıeder), während evangelısche Auto-
Icnh WIE anne, Keım der Vorberg dıe Literaturkritiker nıcht überzeugen vermochten.
ESs gılt betonen, daß In dıe evangelısche Literatur jener re neben einem ZUu e1l miılıtanten
Antı-Katholızısmus und einem „alldeutschen“ Gedankengut auch eigenwillıge Deutungen des
evangelıschen Credos eingeflossen sınd, die schon damals VonNn hellhörıgen Zeıtgenossen als Jen-
se1ts der Grenze Von evangelıschem Glauben und heidnıschem Pantheismus angesiedelt wurden
(SO etwa Kolbenheyer, VonN Wallpach). Die Rezensionsteile der evangelıschen Presse der
Jahrhundertwende bezeugen, daß dieser Tendenzlıteratur in der evangelıschen Leserscha mıiıt

Vgl dıe Statistischen andbücher, XIV Jg e Wıen 1933{ff. jeweıls 1m Abschnıitt „Unterrichtswesen .
4% Vgl azu Kar! ! Schwarz, Der konfessionelle Übertritt eın staatskirchenrechtliches und grundrechtspolıitisches Pro-

blem der Ständestaat-Ara, 1in JGPrO (1982) 8
SO Helmut Gamsjäger, Die Evangelısche Kırche in Österreich in den Jahren S besonderer Berück-

sichtigung der Auswirkungen der deutschen Kıirchenwirren, phıl Diss. Wiıen, 196 7,
5(} Vgl dazu Hans Kırchmayr, Der Österreichische Protestantismus iın der Liıteratur, 1ın esia 106123 WO

allerdings UT dıe „deutsch-evangelısche Literatur Berücksichtigung fıindet und Wendelın Schmidt-Dengler, | _ ıtera-

{UuT, ın Erika Weinzierl/Kkurt Skalnık ÖsterreichSGeschicht: der EFrsten Republık I1 Graz-Wiıen-
Öln 1983, 631-649, un dort dıe weiterführende ] .ıteratur. Kırchmayrs umfangreıiche Materjalsammlung wurde
mıttels eiıner Durchsicht der Rezensionsspalten 1im „‚Gemeindeboten‘ und 1M „‚Säemann‘ ergänzt
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ein1ıger Skepsıs egegnet wurde, WeNnNn auch deren konfessionspolıtischen jele den eigenen oft-
mals entsprachen; die „kırchliche" Approbatıon dieser Lıteratur bestand in abwartender Duldung

uch WenNnn ach 1918 dıe Lıteratur 1im evangelıschen ÖOsterreich dieser Tendenzlıteratur
üpfte und damıt dıe „Entzauberung” des „habsburgischen ythos” agTısS) schon EC-

W, ıst nıcht verkennen, daß sıch hre Zweckbestimmung verändert. Kennzeichnend
für dıe „Los-von-Rom““-Tendenzlıteratur Wäal deren manchmal schon krampfhaftes Bemühen g_
9 konfessionspolıtische Argumentationsmuster aufzubereıten. Die evangelısche Lıiteratur
ach 1918 schöpft zwar au dem gleichen histor1ographıschen Fundus, in ihr dient aber dıe erge-
genwärtigun der Ara der Reformatıion und Gegenreformatıon UTr als Hıntergrund, hauptsäch-
ıch eıne Handreichung für eıne Selbstortung und Selbstfindung 1m Glauben bieten. Gegenüber
den oftmals in plumper Idealısıerung überzeıchneten, kämpferıischen und jeglichem Glaubenszwe!l-
fel aDNolden Romanfıiıguren der „Los-von-Rom“-Tendenzlıteratur gıilt NUunNn das besondere lıterarı-
sche Interesse dem ‚„‚Gottsucher“ (z.B ahnert, .„Die Hungerglocke 1922:; Zenneck, „Dıe
er des Herrn Andreas”, J:} VONN edern, „Dıie Heımatsucher“, 192 ayer,
„Gottfried sucht selen Weg”, 1929; u.a.) Damiıt 1Im Zusammenhang steht, daß einzelne Autoren dıe
Glaubenswelt bekannter kirchengeschichtlicher Personen ausleuchten (z.B ajek, „Das e1cC
muß unNns doch bleiıben“, 1934: Watzınger, „Das pıe eonnar Kalser“, 1927:; Even1us,
AJOrgen Öörfflınger”', 1929; Janetschek, „Der axkönıg“, 1929; Feldner, „Der Bauernrichter
VvVon St Veıt“, 1931:; u.a.) der daß dıe Luther-RenaıLissance In den theologıischen Wissenschaften
1m biographıschen Roman eın Aquivalent fındet (z.B VON Molo, Watzınger) bZzw eıne wah-

Flut Von zume1st nıcht gedruckten, aber in den Gemeıjunden aufgeführten „Luther“-Spielen her-
vorbringt (u.a VON Herring, Devrient,

Von den angeführten Autoren deuten einıge muıt ıhrer Lesart der „Luther‘“-Biographie dıe VCI-

härteten Fronten zwıschen der evangelıschen und der katholıschen TC d  y WIE S1e anläßlıch VON

Erinnerungsfeiern Ereignisse der Reformationszeıt und Gegenreformatıonsära in kleinlıchen
Querelen zutage Diese auftretenden annungen werden ab Mıtte der zwanzıger
Jahre In der evangelıschen Literatur verstärkt aufgegriffen. Dıe Annualfeı1errn Zzu Oberögsterreıicht-
schen Bauernkrieg werden ZU nla für eiıne e1 VOINN Romanen, ın denen unverhüllt die g_
genwärtige konfessionelle Problematı abgehandelt wırd (z.B Itzınger, ‚„„‚Das Blutgericht
Haushamerfeld“, 1926; Watzlık, „Ums Herrgottswort”‘, 1926: eiine .„Dıe Multter der
Neun  ..  s Andere Arbeıten sınd nıcht wen1ger tendenz16s, wWwenn s1e das Spannungsverhältnıs
zwıschen Glauben und Heımat abhandeln und e1 be] eiıner oberflächliıchen Schwarz-Weiß-
Malere1 stehenbleıben (z.B ahnert, .„Der rädıkant",  L 1933; Renker, „„‚Das olk hne He1-
mat’,  .. Der Nestor der evangelıschen Kirchengeschichtsschreibung In Österreich, LOE-
sche, schrıeb 1930, daß dıe „alten bösen Geschichten‘“‘ NUTr ruhen lassen sollte, „WENN eine
Gewähr der auch UT eıne Wahrscheinlichkeit bestünde, daß s1e sich nıcht mehr wıedernolen
würden. Dem ist leider nıcht so  .. und tatsächlıch werden dıe Gesten der konfessjionellen
„Versöhnung“ 1n der Literatur9 sowohl auf evangelıscher Seıte als auch be1 katholischen Au-

(vgl etwa andel-Manzett1ı Vor dem Hintergrund der zunehmenden interkonfessionellen
annungen vermöOgen sıch 1IUT wenıge evangelısche Autoren einer konfessionellen Polemik
enthalten (So z.B ajek; Cloeter; och, „„Luther und das Land!l”“, 1931: Hohlbaum)
Im sogenannten „Ständestaat‘‘ sorgt ann eıne aufmerksame Zensur, daß Vvon evangelıscher Seıite
derartıge Belastungen des konfessionellen „Friedens” VO Büchermarkt fernbleıiben Hınter dem
Schutzschild der katholisch eingefärbten „Österreich‘“-Ideologie können jedoch üble Pamphlete

dıe evangelısche TC. verfaßt werden, WIE Lux 9y  oldenes Buch der vaterländıschen
Geschichte“ (1936) das mıt einem Vorwort VvVon Schuschnigg eınen Ööffizıösen ar.  er erhal-
ten hat

ESs kann 1im vorgegebenen ahmen nıcht äher auf dıe vielfachen Behinderungen der evangelı-
schen Literatur 1m „Ständestaat‘ eingegangen werden. FEinzelne Romane VOIN ahnert und
Itzınger wurden jedenfalls beschlagnahmt und führenden Blättern der kırchlichen Presse (B „Der
Säemann’‘‘) beinahe ru1nöse Auflagen erteilt. Dıie „„‚ständestaatlıchen" Sıcherheitsbehörden en
sıch In der Kultuspolitik von eıner Fremdeıinschätzung der evangelıschen TC leıten lassen,
deren einzige Maßeinheıit dıe städtisch-bürgerliıche Übertrittsbewegung ZUT evangelıschen Kırche
darstellte, dıe tatsäc  1C vereıinzelt in eıne verwechslungsfähige ähe ZUT illegalen Partejiorgani-
satıon gekommen Wal Die Bındungen der evangelisch-kırchlichen Literatur deutschna-
tionale Lıteratenkre1se, WIe s1e etiwa m: Stabe der freıen Mıtarbeiter der Kärntner evangelıschen
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Landeszeıtung .„Lichter der Heı1ımat‘“ (u.a VONn allpach, Watzlık, VO Molo, Janet-
SC  © Weıiınhandl, Renker, Bıllınger), in dem Vo „Vereın ZUT Verbreıtung christlıchen
Schrifttums“ (Ltg Hajek) organısıerten Dıichterlesungen mıt aum, ayer,
Watzınger und J.Weinheber, In den wohlmennenden lıterarıschen Respektsbezeugungen VON nıcht-
evangelıschen Schriftstellern gegenüber der reformatorıischen Kulturtradıtion (Z-B: rehm,
Klöpfer) der iın der Person des dıe evangelısche Laıiteratur fördernden Verlegers Stocker
ZUM Ausdruck gekommen sind, mOögen dieses vorschnelle und pauschale Verdikt der
‚„„‚ständestaatlıchen“ Machthaber erleichtert en och g1ibt genügend Beispiele” In der dıe

vorgeblichen Abwehrhandlungen gegenüber dem Nationalsozijalısmus Bedrückungen der lau-
bensfreiheit und der evangelıschen FC abgeırrt S1nd, WIeE überhaupt diıeser Kultuspolitik eıne

gewIlsse Doppelbödigkeıt eıgen War Gegenüber einem Schweizer Delegierten rklärte Schu-

chnıgg, daß dıe Freiheit des auDens In Österreich gewährleıistet wäre, „but that he would not

tolerate polıtıcal protestantısm' .
Dıie bıslang erwähnte Literatur ist 1im evangelıschen Österreich viel gelesen worden, WEeNnNn INan

den Rezensionsteıilen der kiırchlichen Presse Glauben schenken Dıie mehr als kiırchlıchen
Zeitschriften mıt eıner Gesamtauflage VON Stück“ en darüber hınaus dıe relıg1öse Er-

bauungslıteratur und die relıg1öse yIL eiıner breıten Leserschaft zugeführt. Wenn auch einzelne
iıhrer Exponenten (z.B ahnert, „Der Sonne Zu'“, posthum 931 erschienen) darın eın t1efes

relıg1öses Gefühl seltsam mıt einem natiıonalen Anlıegen verquicken, konterkarıeren s1e 1m allge-
meınen doch entschıeden dıe VOoO „Ständestaat‘ dem evangelıschen Te unterstellte Grenzüber-
schreitung einem „polıtıschen Protestantiısmus””. Der ohl befähigste evangelısche Dıchter.
Hajek, SC neben geistlıchen Spielen, Romanen und Erzählungen edıchte VON einzigartıgem
Re17z, dıe CT teilweıse selbst vertont hat (vgl „„Das lor der Zukunft“, 1920:; 9y  alladen und Lieder‘“,
1926; „Leuchter VON oben  ““ 1935; u.a.) Ihm nächsten kommen dıe steirısche Lehrerımn
Weinhandl!l (z.B SS ıst eın Re1is’ entsprungen‘, 1921:; DEr innere Jag der Innsbrucker
Pfarrer ahnert („Gediıchte”, Zeıitlinger („Es 1st In keinem anderen Heıl”, 6:3) und
der Wiıener Professor für Indologıe VON chroder, dessen geistliche edicnte oehlıng pOSL-
hum herausgegeben hat Aus Platzgründen kann 1eTr VOonNn den zahlreichen Pfarrern und evangelı-
schen Lehrern. dıe teıls ın selbständiıgen Bänden, teıls in der kırchlichen Presse edıchte und Er-
zählun veröffentlichten, nıcht eingehender dıe ede se1In. ırchmayr hat S1e namentlıch
erfaßt? und dieser Liste waren noch die burgenländıschen Pfarrer Fiedler, eyer und
Schmuidt. SOWI1e Religionslehrer Haber!] und Hubatschek hinzuzufügen.

Während dıe bısher angeführten Schriftsteller In der evangelıschen Presse eınen mehr oder
wen1ıger starken Wiıderhall fanden, gab N eıne el VOoN evangelıschen Lıteraten, dıe sıch bewußt
ZUuT evangelıschen Kırche bekannten,. aber VONN der kırchlichen Presse me1st unbemerkt und außer-
halb der einzelnen evangelıschen Literaturzırkel (etwa Hajek Watzınger, aum

allısc Franchy, Weiınheber und als einzıger oll Gıinzkey) ıhrem künstlerischen
challfen nachgingen (z.B M  c ellıine. Körber., VoN Doderer erst 1939 trat er
Aus$s der TE N Grädener, der „geistreiche Vermiuttler“‘ Roseggers Plattensteiner der
etwa Geist, p>S Nobody). uch WEeNN sS1e dem eigentlichen kırchliıchen en ferne
standen, deren „Kirchlichkeıit“ stark VON der städtisch-urbanen Übertrittsbewegung gekenn-
zeichnet und hat S$1e damıt ın dıe aufgezeigten „kulturprotestantischen” Tradıtionen gestellt. Jedoch
gerade in der Literatur vermochten auch dıe alt-evangelıschen Gemeinden eınen bescheiıdenen
atz behaupten. en einıgen lıterarısch tätıgen Pfarrern und evangelıschen Lehrern
dıe Mundartdıchter Neubauer (Burgenland), Podesser arnten und Zeıtlınger
(Oberösterreich) eıner ländlıchen, alt-evangelıschen Glaubenskultur erwachsen, dıe TEH1IC 1im
Dıskurs mıt der in der IC ungleıich gewichtigeren evangelisch-bürgerliıchen Relıglosıtät
satzwelise schon ZUT Traditionsverweigerung an An Podesser könnte beispielhaft aufgezeıgt
werden, WIE „kulturprotestantische” Leıitbilder allmählıch in den alt-evangelıschen Gemeıinden

Vgl eiwa Gamsj)jäger, Ev C in Österreich&Ders., Die Evangelısche Kırche Österreichs und das Jahr
1934 ın JGPrO (1979) 126-131 Ders., Evangelısche Kırche und „Vaterländıische ront:: in Zeıtgeschichte
(1979), 165-176 ers und Herbert Unterköfler, Dıe evangelısche Kırche, in Wiıderstand und Verfolgung ın 110

hg Vo Dokumentationsarchiv des Öösterreichischen Wiıderstandes Wiıen-München 1984 II 441 ff. und 620f.
Vgl ZUT!T kırchliıchen Presse Gerold ırchmayr, Die evangelısche Presse in Österreich, phıl 1SS Wien 952
und Erwin Schneider, Christliıche Presse und kırchliches ÖOffentlichkeitswirken in Österreich. 1ın esia LO
135
Kırchmayr, Österr. Protestantismus in der Literatur, 120
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rezıpilert werden, aber dort mıt ıhrem fruchtbaren kulturellen Sendungsbewußtseıin aufklärerische
Weltbilder und „Sinnsysteme” konstituleren, In denen der Nahtstelle Von elıgıon und Kultur
das relıg1öse Bekenntnis seınen ureigenen Impetus verlıeren und eıner fungıblen Angelegen-
eıt werden TO

Die vorstehende grobe 772e ZUM kulturellen der evangelıschen IC in Ostereich
hat aber gezeigt, daß Dıfferenzierungen angebracht Sınd:; verschieden sınd dıe nachweısbaren
frömmigkeitsgeschichtlichen Tradıtionen, reich gegliedert Wäar dıe Sozıjalstruktur der Kırche
und unterschiedlich dıe ırkung des evangelıschen Credos auf dıe künstlerischen Objektivatio-
NCN, als daß eın generelles el In der VOI] Haecker abgegeben werden könnte. Wohl
konnte für das evangelısche ürgertum der sogenannte ‚„Kulturprotestantiısmus” und nach 918 das
ıtbild der relıg1ös-sıttlıchen Erneuerung als eın allgemeın anerkanntes Strukturprinzıp 1Im Bezıe-
hungsgefüge zwıschen Relıgion und Kultur ausgemacht werden, doch dıe dem schluß folgenden
Umwälzungen 1m kulturellen en en doch geze1igt, daß VonNn diesem en AUuUSs höchst er-
schieadliche Wege beschrıtten werden konnten. Den Emigrationen (z.B Tietze, ellıne
VOoN Weıingärtner, Leskoschek, Thıimig u.a.) und dem tragıschen Schicksal Von Friedell
können beispielhaft eın Salıger, Eısenmenger, ] Weıinheber der eın aum ge-
gengehalten werden. Sehr bald nach 038 hat aber dıe einsetzende Austrıttsbewegung zumındest
zu e1l als eıne „Art Katharsıs“‘ Chwarz gewirkt und ıIn der olge dıe aufgezeıgten Unter-
chıede zwıschen den alt-evangelıschen Gemeinnden und dem evangelıschen re bürgerlich-ur-
baner Prägung nachhaltıg eingeebnet.”

Dieser Auftfsatz ist erstmals erschienen In Isabell£a Acker], Rudolif Neck 2g Geistiges Leben 1m Österreich der Ersten
Republık. Wıen 1986 348-369


